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Deutſcher Reichstag. 
Sitzung am 19. Mai. 

Der Reichstag genehmigte heute in 3. Berathung 
den Entwurf betreffend den Uebergang von Geſchäften 
an das Reichsgericht und den Vertrag mit England 
betr. den Handel mit afrikaniſchen Negern. 

Die Wahlprüfungskommiſſion beantragt darauf, die 
1 — des Herrn v. Schön (Sorau) für ungiltig zu er⸗ 
klären. 

Abg. v. Geß beantragt Giltigkeitserklärung, da in 
dieſem ſpeciellen Fall durchaus keine amtlichen Wahl« 
beeinfluſſungen zu conſtatiren ſeien; der Landrath habe 
Herrn v. Schön nur privatim empfohlen. 

Abg. Mendel (Referent) beſtreitet das, Herr von 
Schön ſei offizieller Kandidat geweſen und es ſei Pflicht 
50 Reichstages, die offiziellen Kandidaturen fern zu 
alten. 

Miniſter Hofmann wahrt den Beamten ihr bürger⸗ 
liches Recht, ſich an der Wahl nicht⸗amtlich zu bethei⸗ 
ligen, worauf 

Abg. v. Heeremann führt aus, daß der qu. Land» 

rath v. Leſſing ſich einer amtlichen nicht privaten 
Empfehlung des Kandidaten habe zu Schulden kommen 
laſſen, wodurch er einen entſchiedenen Druck auf die 
Wähler geübt habe. Nach dem Präjudiz des Falles 
Knobloch (Widerſpruch rechts.) müſſe man die Wahl 
kaſſiren. 
Herr v. Schönig⸗Clemenceau betont, daß der Fall 
Knobloch nicht vom Hauſe entſchieden ſei, alſo auch 
kein Präjudiz bilden könne; das Verfahren des Land⸗ 
raths ſei zwar nicht empfehlenswerth, involvire auch 
keine amtliche Beeinfluſſung. 

Nachdem ſich auch Abg. Windthorſt gegen die 
Giltigkeit der Wahl ausgeſprochen, findet auf den An⸗ 
trag Kardorff, und da dieſer ſeinen Antrag zurückzieht, 
auf den Antrag Richter-Hagen die Abſtimmung nament⸗ 
lich ſtatt. Die Wahl des Herrn v. Schön wird mit 
191 gegen 84 Stimmen für ungiltig erklärt. 

Es folgt die erſte Berathung des ſogenaunten „Sperr⸗ 
geiehen. 

tiniſter Hofmann vertheidigt den Entwurf mit 
Hinweis darauf, daß die in Folge der Zollvorlagen 
entſtehende Spekulation auf Mehreinfuhr gehindert 
werden müſſe. Im Intereſſe des ſchnellen Zuſtande⸗ 
kommens des Geſetzes bitte er, auch dem § 2 zuzuſtimmen, 
wenn er auch die Autonomie des Reichstages für dieſen 
einen Fall entlaſte. 

Abg. v. Bennig ſen giebt das Bedürfniß der Vor⸗ 
lage zu, betont aber, daß die Regierung ſchon ſeit 
langer Zeit dieſelbe hätte einbringen ſollen Die gegen⸗ 
wärtige Faſſung der Vorlage ſei unannehmbar, weil 
ſie 2 Noth die Verfaſſung und die Geſchäftsordnung 
antaſte. 


In der Haidemühle. 


Von Auguſt Krüger. 


(Fortſetzung.) 

„Sein leiſer, wortloſer Spott ärgerte mich 
mehr, wie es tadelnde Worte gethan hätten, 
und irieb mich an, Alles daran zuſetzen, 
in kürzeſter Friſt eine vollendete Landwirthin 
zu werden. Viele Hinderniſſe und ungeahnte 
Mühſeligkeiten waren aber doch noch von dem 
verwöhnten Kinde des Luxus zu überwinden, 
aber ſie wurden mit redlichem Willen über⸗ 
wunden, und nie hatt' ich eine ſchönere Ge⸗ 
nugthuung empfunden als ich eines Tages 
dem Geliebten die ſelbſtbereitete goldgelbe 
Butter vorſetzen konnte. 

„Georg nahm mich lachend in ſeine Arme, 
mich herzlich küſſend, und doch ſchien um ſeine 
Lippen ein Zug ernſter Rührung zu ſchweben, 
der ihm gut ſtand, und mich herzlich zu ihm 
hinzog. „Doch glaube“, ſagte er dann innig, 
„deine Lehrzeit wird nun zu Ende ſein. Biſt 
ja nun vier Wochen im Hauſe der Tante und 
haſt dich redlich gemüht, was Rechtes zu 
lernen. Ich bin mit dir zufrieden, und das 
Weitere wird ſich bei dir mit guten Willen 
von ſelbſt ergeben. Da dürfen wir dich denn 
freiſprechen, und hier ſollſt du auch deine Be⸗ 
lohnung haben. 

Er zog ein Pack Papiere hervor und ſah 
mich leuchtenden Blickes an, mich dabei feſt 
an ſich drückend. i 

„Sonntag, mein herztauſiger Schatz“ ſetzte 
er ganz leiſe und ſeine Stimme bebte vor 
Innigkeit, „Sonntag iſt der ſchönſte Tag in 
meinem Leben — Sonntag, herzliebes Lieb, 
ſoll unſere Hochzeit ſein. Alles iſt ſchon vor⸗ 
bereitet,“ fuhr er fort, „als ich mein Haupt 
ſenkte, hier ſind die nöthigen Papiere von 
deinem Vater, aufgeboten ſind wir auch ſchon 


Das Haus habe die Verpflichtung, den Grund⸗ 


gedanken des Geſetzes anzunehmen; iu einer Kommiſſion 
aber müſſe die Faſſung deſſelben geändert werden. 

Ebenſo ſpricht ſich Abg. Windthorſt aus. 

Abg Braun (Glogau) kann dem Entwurf auch 
nicht zuſtimmen, namentlich ſo weit er die Aenderung 
der Verfaſſung und Geſchäftsordnung betreffe. Redner 
erörtert die ſchnelle Wendung in der Zollpolitik des 
Kanzlers, die jetzt bis zur Aera Berger⸗Witten gekommen 
ſei, dieſer habe in einem förmlichen Siegesrauſch die 
Majorität aufgefordert die Minorität zu ſchlagen! 
(Heiterkeit) 

Abg. v. Kardorff ſpricht ſich wie Hr. v. Bennigſen 


aus. 

Abg. Richter (Hagen): Nach dem Eingriffe in die 
Redefreiheit des Reichstags und nach der Einmiſchung 
des Herrn Miniſter Hofmann in die Wahlangelegenheit 
des Reichstages, was ſich bisher noch Niemand erlaubt 
hat, iſt es erklärlich, daß jetzt auch die Geſchäftsord⸗ 
nung angetaſtet werden ſoll. Ein Vergleich mit Eng⸗ 
land, wie er in den Motiven gemacht wird; iſt nicht 
zuläſſig; denn in England werden Sperrmaßregeln erſt 
nach Feſtſtellung der Zolländerungen vorgenommen. 
Jedenfalls muß man betreffs des Sperrgeſetzes einen 
Unterſchied zwiſchen Schutz- und Finanzzöllen machen 
und darf die einzelnen Poſitionen nicht gleich behandeln. 
(Redner geht an der Hand reicher ſtatiſtiſcher Daten 
näher darauf ein). Das Sperrgeſetz hat einen pani⸗ 
ſchen Schrecken und eine große Beſtürzung in betheilig⸗ 
ten und unbetheiligten Kreiſen hervorgerufen. Beruhi⸗ 


dieſen Antrag mit dem Hinweis auf die dringende 
Nothwendigkeit der landwirthſchaftlichen Produktion auf- 
zuhelfen. 

Abg. v. Ondwig ſpricht ſich ebenſo aus, ſchweift 
aber des Weitern derart von der Sache ab, indem er 
Hrn. von Forckenbeck als Präſidenten einer Antikornliga 
hinſtellt, den öſterreichiſchen Handelsvertrag als wahn⸗ 
finnig bezeichnet und gegen Herrn Bamberger polemi⸗ 
ſirt, daß der Vicepräſident Dr. Lucius zur Ordnung 
und mehrfach zur Sache ruft. und ihm ſogar ſchließlich 
das Wort entzieht. — Poſition 8 wird nach der Vor⸗ 
lage genehmigt. Morgen: Getreidezölle. 


Miniſter Falk. 

Unſer vortrefflicher Cultus⸗ und Unter⸗ 
richtsminiſter Dr. Falk ſoll angefangen haben 
nachzudenken über die Stelle in Wilhelm Tell's 
Monolog: „Fort muß Du, Deine Uhr iſt 
abgelaufen!“ Er hat Gründe genug, ſich 
nicht mehr ganz wohl in ſeiner Stellung zu 
ühlen. Der Reichskanzler und Herr Windt⸗ 
horſt⸗Meppen liegen ſich in den Armen, ſo⸗ 
weit dies der Unterſchied ihrer Statur zuläßt, 
und wenn die Perle von Meppen auch gleich 
der „Germania“ verſichert, der Ausgleich mit 


gend ift die Erklärung des Herrn von Bennigſen und | Rom ſcheine ihr noch im weiten Felde zu ſein 


die des Herrn Windthorſt, der jetzt ja eingentlich aus⸗ 
ſchlaggebend iſt; aber die Haltung der Regierung iſt 
um ſo mehr zu tadeln, als ſie ein ſo beunruhigendes 
Geſetz einbrachte ohne der Mehrheit ſicher zu ſein. Die⸗ 
ſes Verfahren iſt bezeichnend; es iſt aber deshalb von 
guter Wirkung, weil immer die Ueberzeuguog Platz 
greifen wird, daß erſt dann Ruhe im Lande ſein wird 
wenn das neue Regierungsſyſtem des Kanzlers ein 
Ende haben wird. (Beifall links.) 


ſo haben andere Leute doch beſſere Augen 
und zweifeln nicht daran, daß die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Rom und Berlin ziemlich 
ziemlich weit gediehen ſind, wenn auch Fürſt 
Bismarck augenblicklich keine große Eile zeigt, 
abzuſchließen. Man erinnert ſich daß Herr 
Windthorſt noch neulich den Miniſter Falk 


Abg. Dr. Ham macher (nat.⸗lib.) betont, daß] als einen Stein des Anſtoßes bezeichnete. 


nur deshalb Unruhe im Lande geherrſcht habe, weil 
das Sperrgeſetz noch nicht gekommen war. Die vielſei⸗ 
tigſten Stimmen im Lande verlangten dringend ein 
ſolches Sperrgeſetz. Wenn er ſich auch nicht mit der 
Form einverſtanden erklären könne, ſo ſei doch die 
Nothwendigkeit dieſes Geſetzes klar erſichtlich und liege 
in den Bedürfniſſen der Induſtrie der Bevölkerung und 
der Reichsfinanzen begründet. Er beantrage die Ver⸗ 
weiſung der Vorlage an die Tarifkommiſſion. Der 
Entwurf geht darauf an die Tarifkommiſſion. 

Das Haus ſetzt darauf die Berathung des Zolltarifs 
fort und zwar Poſition 8: Flachs — frei. 

Abg. v. Ow (Freudenſtadt) beantragt den Zoll da⸗ 
für auf 1 Mk. pro 100 Kilo feſtzuſetzen und begründet 


| “= da kann die Sache gehen mit Gottes 


e. 
Ich blickte raſch zu ihm auf. 
„Vom Vater?“ fragte ich 


Ferner muß der gemeinſchaftliche Anſturm 
der Conſervativen und der Ultramontanen im 
Reichstag auf das Civilſtandsgeſetz dem Mini⸗ 
ſter Falk zu denken geben. Man wird ſich 
erinnern, daß ſowohl der Kaiſer ſelbſt als der 
Reichskanzler dem Civilſtandsgeſetze nicht hold 
waren. Fürſt Bismarck hat noch im vorigen 
Jahre den würtembergiſchen Paſtoren erklärt, 
daß er vorgezogen hätte, die Eheſchließung 
auf dem Standesamte nur facultativ zu machen. 
Es war Falk der jenen Geſetzentwurſ durch⸗ 


ſetzte. Der Grund, den er hauptſächlich dafür 
geltend machte, war der, daß in Folge des 
Culturkampfes viele katholische Pfarreien unbe⸗ 
ſetzt blieben und in ſolchen Gegenden den Ka⸗ 
tholiken doch die Möglichkeit gegeben werden 
müſſe, eine gültige Ehe abzuſchließen. Dieſer 
Grund war indeß für den Reichskanzler nicht 
überzeugend; im Gegentheil, er meinte, daß es 
nicht Sache der Staatsregierung ſei, die ſelbſt⸗ 
geſchaffenen Schwierigkeiten zu vermindern, die 
durch den Widerſtand der katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit gegen die Staatsgeſetze herbeigeführt wür⸗ 
den. Schließlich ſtimmte Fürſt Bismarck dem 
Geſetzentwurfe nur deßhalb bei, um Falk im 
Amte zu erhalten, woran ihm damals gelegen 
war. Inzwiſchen iſt die Stellung dieſes Mi⸗ 
niſters ſchon im vorigen Jahre bedenklicher ge⸗ 
worden durch die von hoher Stelle bevorzugte 
Richtung in der evangeliſchen Kirche. Nur mit 
ſchwerem Herzen hat Falk ſich entſchloſſen, die 
Ernennung der Hofprediger Kögel und Baur 
für den Oberkirchenrath zu unterzeichnen. In⸗ 
zwiſchen hat auf dem volkswirthſchaftlichen Ge⸗ 
biete, auf das die Liberalen immer großen 
Werth legten, die Reaction einen glänzenden 
Sieg erfochten. Denn wie die jüngſten Ab⸗ 
ſtimmungen des Reichstags lehren, kann die 
Schutzzollnerei auf eine Mehrheit von ſechzig 
bis ſiebzig Stimmen rechnen. Die Anſichten, 
die Fürſt Bismarck in jüngſter Zeit ausſprach, 
namentlich in dem Schreiben an den Herrn 
v. Thüngen, ſind ſo ſchroff agrariſch, daß ſie 
an die erſten Zeiten ſeines Auftreten, 1847 und 
1848, erinnern. Es mehren ſich überhaupt die 
Anzeichen, daß die ganze Richtung unſeres in⸗ 
nern Staatslebens wieder mehr nach rechts 
gehen wird. 


Deutſchland. 
Berlin, den 19. Mai. 

— Wie der „Tribüne“ mitgetheilt wird, iſt 

die kürzlich angekündigte Abſicht, aus Anlaß 

der goldenen Hochzeitsfeier unſeres Kaiſer⸗ 


„Ich ließ ihm lange meine Hand und ge 
mir dabei im Herzen, treu zu ihm zu halten, 
von dem mir von nun an mein ganzes Erden. 


mit heißem] glück kommen ſollte und nicht thörichter Weiſe 


Herzen. „Und was ſagte er, als du fie holteſt?“ | unfruchtbarem Leide nachzugehen. Die Eltern 


„Nichts“, erwiderte Georg. „Ich habe ſie 
auch nicht ſelbſt geholt ſondern ihn ſchriftlich 
aufgefordert, mir die nöthigen Papiere zuzu⸗ 
ſchicken.“ 

„Und er that es? Was ſchrieb er dazu?“ 


hatten mich aufgegeben — wie tief und ſchmerz⸗ 
lich ſchnitt mir der Gedanke in's Herz — daran 
ließ ſich nun nicht mehr zweifeln, aber trug ich 
allein denn die Schuld an ihrem Zorn? Es 
iſt wahr, ich hatte durch meine freie Verfügung 


rief ich athemlos an ſeinem Lippen hängend. über mein Selbſt ihre ſtolzen Pläne vernichtet, 

„„Nichts armes Kind,“ ſagte Georg mit⸗ aber durfte denn der Ehrgeiz über die Liebe 
leidig. „Na, weine nur nicht, die find keine | zu ihrem Kinde triumphiren? Meine Schweſtern 
Thräne werth, Lieb, ich hab's ja immer ge⸗ waren willfähriger geweſen, hatten blindlings 
ſagt. Wo andere Menſchen warm ſchlagende dem Wunſche des Vaters ſich ergeben, aber 
Herzen haben, da ſitzt Denen ein tauber Gold⸗ war ihnen und ihm ein Glück daraus ent⸗ 


klumpen. — Ehrlich, gejagt, ich ſuchte auch | ſtauden? 


Daraus hätten die Eltern lernen 


nach einem Worte, aber jo ſehr und oft ich ſollen, daß nicht immer äußerlicher Glanz 
die Papiere durchſchüttelte, es wollte ſich eben | unſer Herz zu befriedigen vermag. 


nichts finden laſſen.“ 


„Ich bedachte das und noch vieles Andere 


„Und auch die Mutter nichts?“ ſchluchzte ich] und blieb darum im tiefen Nachſinnen, woraus 


ganz voll Jammer. „Auch ſie nicht. 
n 


ichts. 


tragen, und darum Kopf in die Höhe, und 


damm ichts, mich endlich Georg's Stimme erweckte, die im 
Wir müſſens nun ſchon mitſammen (heitern Tone rief: 


„Nun Mindel, hör mir aber auf mit dem 


muthig in unſere Zukunft geſchaut! Laß Grübeln. Sollſt jetzt ein frisches, fröhliches 
ihnen ihr Geld, ihren Hochmuth und ihre Bauer uweib ſein, das bedenke, und keine Kopf⸗ 
Verblendung, wir ſind . wir haben] hängerin. Das, ſag' ich Dir, mag ich ein für 


uns ſeibſt und unſere 


en. Halten wir alle Mal nicht leiden, das paßt nicht zu gutem 


uns Beide ehrlich und gut, dann wird der] Willen und kräftigen Armen, ſondern lähmt 


Himmel uns beſſer ſegnen, wie er — denn] Beides vielmehr. 


Mach ein heiteres Geſicht, 


ar thun können. Darum noch einmals] wie ich's gern hab'.“ 


opf in die Höhe, mein Weibel und nicht 


„Ich zwang mich, ihm den Gefallen zu 


verzagt! Frölich umgeſchaut und muthig ge⸗ thun und er ſchloß mich dafür mit lautem Bei⸗ 
hofft, und Unabänderliches dahin geworſen, fall in ſeine Arme. 


wohin es gehört.“ — 


„Am Sonntag fand unſere Trauung ſtatt. 


Ich weinte 19205 an ſeinem Herzen, und | Georg und auch die Tante hatten dabei allen 


er ließ es ruhig ge 


chehen. Dann richtete ich] bäuerlichen Pomp ſehen wollen. Doch endlich 


mich auf und reichte ihm ſtumm meine Hand. | gaben fie meinen Bitten nach und es durfte 
Er faßte fie mit einen kräftigen Druck und Alles ſtill zugehen. 

„Es war ein gar ſchwerer Tag für mich. 
Die Stunde kam, wo ich mich dem Geliebten 
für Tod und Leben angeloben ſollte, und keine 


ſagte ernſt: 
„Ich verſtehe dich. Nun wird alles gut 
werden.“ — 


zärtliche Mutterhand war mir nahe, um mich 
mit dem jungfräulichen Kranz zu ſchmücken, 
kein Vater, um mich an des Gatten Herz zu 
geleiten, keine Elternherzen, um mich in weihe⸗ 
vollſter Stunde zu ſegnen. Ich war allein — 
entſetzlich verlaſſen, mehr wie verwaiſt!“ — 

„Aber ich hielt mich tapfer und zeigte keine 
Schwäche. Ich las es Georg von den Augen 
ab, daß er mich muthig ſehen wollte und er 
ſollte ſich in ſeiner Erwartung nicht getäuſcht haben. 
Aber es war und blieb für mich ein ſchwerer Tag. 

„Am folgenden Morgen zogen wir nicht, 
wie es anfangs beabſichtigt war, in die Haide⸗ 
mühle ein, ſondern wir fuhren erſt noch nach 
Kunzendorf zu dem Ohm meines Mannes, 
dem alten Korwieſer, der Georg erzogen hatte 
und ihm ſehr zugethan war. Der alte Mann 
hatte, eines körperlichen Leidens wegen, nicht 
Zeuge unſerer Einſegnung ſein können, und er 
empfing uns nun innig gerührt und mit herz⸗ 
lichem Segensſpruche, dabei, wohl mehr gut⸗ 
müthig wie taktvoll, all’ meiner Erlebniſſe ge⸗ 
denkend, die unſerer Vereinigung vorangegangen 
waren, und mir dadurch von Neuem mein Herz 
be kümmernd. 2 

„Auch gab er, wie auch ſeine ebenfalls 
hochbetagte Gattin, es nicht zu, daß wir ſchon 
an demſelben Tage ſein Haus verlaſſen durf⸗ 
ten. Alles wurde aufgewendet, um uns den 
erſten Tag unſerer Ehe zu einem feſtlichen zu 
machen, und dieſe Beſtrebungen thaten mir 
wohl und zogen mich herzlich zu den guten 
alten Leuten hin, mit denen wir auch, bis zu 
ihrem vor einem Jahre erfolgten Ableben, in 
beſtem Einvernehmen ſtanden. 

„Am nächſten Morgen aber erklärte 
Georg auf das Beſtimmteſte, daß er nun nach 
Hauſe wolle, und er ließ ſich auch durch kein 
Bitten der alten Leute und beſonders der 
Tante, die mich liebgewonnen zu haben ſchien, 
von ſeinem Vorhaben abhalten. 


(Fortſetzung folgt.) 
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paares Begnadigungen beſtrafter Perſonen in 
erweitertem Umfange eintreten zu laſſen, neuer⸗ 
dings wieder in den Hintergrund getreten, und 


engliſche Hände ihre Ausſtellung beſorgen. Das 
alſo iſt es, was wir durch Aufbietung von 
viel Kraft, Zeit und Geld endlich erreicht 


die jene aus der hungernden Bevölkerung 
ziehen. 
— 


Krankenlager. Es wird hierdurch zugleich die: 
Präſidentenſtelle des zukünftigen Landesgerichts 
Königsberg vacant, für welche der Verewigte 


nn 
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war auf beſonderes Anrathen des Fürſten 
Bismarck deſſen Wort von dem „Loslaſſen 
der Verbrecher auf die menſchliche Geſellſchaft“ 
ja noch unvergeſſen iſt. Der Reichskanzler 
ſoll geltend gemacht haben, daß zu einem 
außergewöhnlichen Begnadigungsakt gar kein 
Bedürfniß vorliege, und derſelbe, weit entfernt, 
einen Erfolg in Bezug auf die Sinnesände⸗ 
rung der dabei Betheiligten zu erzielen, viel⸗ 
mehr nur zu bedenklichen Mißverſtändniſſen 
unter einem großen Theil der Bevölkerung 
Anlaß geben könne. — Unter den Perſonen, 
die ſich beſonders für die Begnadigungen ver⸗ 
wendet, wird der Kabinetsrath v. Wilmowski 
genannt. Wir geben dieſe Mittheilungen ohne 
Gewähr unſererſeits wieder. 

— Die von dem Juſtizminiſter in der letzten 
Landtagsſeſſion zugeſagte Vorlegung einer neuen 
Subhaſtations⸗Ordnung wird, wie die „N. Pr. 
Ztg.“ hört, zugleich einen Beitrag zu den Maß: 
regeln liefern, welche gegen den Wucher er⸗ 
griffen werden können. Nach dem im größten 
Theile des Landes geltenden Rechte kann jeder 
Gläubiger die Grundſtücke ſeines Schuldners 
ur Subhaſtation bringen, auch wenn er nicht 
die geringſte Ausſicht hat, ſelbſt von dem Er⸗ 
lös etwas zu bekommen. Mit einem bekannten 
Manöver verlocken wucheriſche Darlehnsgeber 
den ländlichen Grundbeſitzer erſt zum Credit⸗ 
nehmen, um dann im geeigneten Augenblick 
den weiteren Credit zu verſagen und in der 
ausgebrachten Subhaſtation die Grundſtücke 
billig zu erſtehen. Die Forderung von Caution 
und die Nothwendigkeit, den ganzen Preis baar 
zu zahlen, helfen dabei, andere Bieter aus⸗ 
zuſchließen. Der von dem Juſtizminiſter ſchon 
vor längerer Zeit den Appellationsgerichten 
zur Begutachtung mitgetheilte Entwurf des in 
Ausſicht genommenen Geſetzes kommt auf die 
früher ſchon im Landtage und auf dem Juriſten⸗ 
tage behandelten Fragen zurück, ob bei Sub⸗ 
haſtationen der ganze Kaufpreis baar bezahlt 
werden ſoll und, was noch wichtiger, ob ein 
Grundſtück in der Subhaſtation zugeſchlagen 
werden kann, wenn die dem Extrahenten vor⸗ 
gehenden Gläubiger nicht völlig gedeckt werden. 
Die „N. Pr. 3.” meint: „Die in dem Ent- 
wurfe angenommene Verneinung, namentlich 
der letzteren Frage, legt jenen wucheriſchen 
Subhaſtationen ein ſchweres Hinderniß in den 
Weg und kann zur Erhaltung der Beſitzer viel 
beitragen, ohne denjenigen Gläubigern zu ſchaden, 
deren Hypothek einen reellen Werth hat. Dieſe 
Gläubiger können immer die Subhaſtation 
durchſetzen; fie werden zugleich gegen den Aus⸗ 
fall ide der ihnen aus jenen Subhaſta⸗ 
tionen droht. Gleichzeitig wird alſo der ſolide 
Credit der Grundbeſitzer geſtärkt und der un⸗ 
ſolide ſchädliche Credit beeinträchtigt. In wel⸗ 
chem Umfange die Frage praktiſch wichtig iſt, 
ergiebt ſich ſchon daraus, daß nach den dem 
Landtage im Jahre 1871 vorgelegten ſtatiſti⸗ 
ſchen Erhebungen 15 pCt. der damals berück⸗ 
ſichtigten Subhaſtationen aus etwa zwei Jahren 
den Extrahenten gar keinen Erlös gebracht 
hatten, alſo nach dem Entwurfe überhaupt 
nicht hätten durchgeführt werden können. Seit⸗ 
dem haben ſich die Verhältniſſe nur verſchlechtert.“ 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat bekannt⸗ 
lich ſonſt nur Zärtlichkeiten für Rußland ge⸗ 
habt; wenn man aber die Zolltarif-Bläne an⸗ 
taſtet, dann kann ſie auch den Ruſſen gegen⸗ 
über unangenehm werden. Auf einen Artikel 
der Katkow'ſchen Moskauer Ztg. über die 
Zollreformen Bismarck's antwortet ſie mit 
folgender Bemerkung: Es iſt nicht das ökono⸗ 
miſche Gedeihen Rußlands, was uns nicht 
ſchlafen läßt, ſondern der Verfall des deutſchen 
Wohlergehens auf wirthſchaftlichem und na⸗ 
mentlich auf landwirthſchaftlichem Gebiete. 
Unſere Handelsbeziehungen find bisher ganz 
einſeitig; Deutſchland empfängt die ruſſiſche 
Einfuhr unverzollt, Rußland wehrt die deutſche 
Einfuhr durch Prohibitivzölle. Von der Inti⸗ 
mität und Freundſchaft zwiſchen Deutſchland 
und Rußland, wovon die „Moskauer Zeitung“ 
ſpricht, haben wir in der ruſſiſchen Preſſe in 
den letzten drei oder vier Jahren keine erkenn⸗ 
baren Spuren gefunden, der Ausdruck des 
Wohlwollens ſchien uns einſeitig aus Deutſch⸗ 
land zu kommen, ohne in ruſſiſchen Blättern 
ein Echo zu finden. 

— In den „Dresdner Nachr.“ finden wir 
nachſtehenden, wie uns ſcheint, wohlbegründeten 
Schmerzensruf: Herr Prof. Reuleaux, der 
Specialkommiſſar der deutſchen Regierung, iſt 
von London zurückgekehrt, um uns die Nachricht 
zu bringen, daß durch ſeine dortige Thätigkeit 
unſeren nationalen Beſtrebungen ein empfind⸗ 
licher Schlag verſetzt worden iſt. Trotz der 
entſchieden ausgeſprochenen Anſicht aller Derer, 
welchen die Förderung deutſcher Intereſſen im 
Auslande am Herzen liegt, hat Reuleaux ſich 
dahin beſtimmen laſſen, daß die Beförderung 


der deutſchen Güter zur Ausſtellung nach Sidney 


nicht, wie von allen deutſchen Induſtriellen ein⸗ 


ſtimmig gewünſcht wurde, durch deutſche Häuſer 
geſchieht, ſondern daß engliſche Firmen unſere 
Waaren nach Auſtralien ſchaffen werden und 


haben. Deshalb haben unſere Vertreter im 
Reichstage geſprochen und dafür zahlen wir 
die Summe von 200,000 Mk. von Reichs⸗ 
wegen und dafür wollen unſere Fabrikanten 
und Exporteure bedeutende Ausgaben machen! 
Wir erſcheinen in Sidney im engliſchen Schlepp⸗ 
tau! Deutſchland, ſo wird es dort heißen, muß 
ſich an den mächtigeren Nachbar wenden, um 
ſeine Waaren in deſſen Kolonien zu bringen. 
Es geht zu einem Conkurrenten, damit 
dieſer ihm helfe, ſich auf dem Markte einzu⸗ 
führen, den dieſer für ſich beanſprucht. Wie 
geſchmeichelt muß ſich John Bull fühlen durch 
dieſen rührenden Beweis ehrlicher deutſcher 
Zuverſicht in britiſche aufopfernde Uneigen⸗ 
nützigkeit und Selbſtverleugnung, welche ihm 
zutraut, daß er ſeine eigenen Intereſſen hint⸗ 
anſetzt, um die ſeines deutſchen Vetters 
(Michel?) zu fördern. 

— Die Oſtpreußen haben noch einen Ver⸗ 
ſuch gemach, unſerm Kaiſer ſelbſt die Lage 
ihrer Provinz nach Einführung von Getreide⸗ 
Zöllen darzuſtellen. Ein Telegramm aus 
Berlin, vom 19. Mai, lautet: Der Kaiſer hat 
heute einer Deputation aus Oſtpreußen, be⸗ 
ſtehend aus dem Oberbürgermeiſter Selke 
(Königsberg), dem Grafen Dohna -Schlodien, 
dem Landrath Hülleſſem-Kuggen und dem 
Landesdirektor Sauden -Tarputſchen, eine 
Audienz ertheilt. 


Frankreich. 


— In Frankreich iſt der Kulturkampf, noch 
ehe die parlamentariſchen Debatten über die 
Unterrichtsvorlagen Jules Ferry's begonnen 
haben, anläßlich des von dem Erzbiſchof von 
Aix erlaſſenen Hirtenbriefes in aller Form ent⸗ 
brannt. Aus der im „Journal officiel“ ihrem 
vollen Wortlaute nach veröffentlichten Ent⸗ 
ſcheidung des Staatsrathes geht hervor, daß 
der letztere ausdrücklich konſtatirt, der erwähnte 
Kirchenfürſt habe ſich in ſeinem Hirtenbrief 
vom 13. April 1879 einen Amtsmißbrauch 
(abus) zu Schulden kommen laſſen. Dieſer 
Hirtenbrief ſoll denn auch „ganz und gar“ 
vernichtet werden. In den Motiven der Ent⸗ 
ſcheidung wird darauf hingewieſen, daß der 
Erzbiſchof von Aix Akte der öffentlichen 
Obrigkeit „kritiſirt“ habe. Der letztere Aus⸗ 
druck wird in den politiſchen Kreiſen vielfach 
kommentirt, weil er auf die im Code penal 
enthaltene Strafbeſtimmung hinzudeuten ſcheint, 
nach welcher es „den verſchiedenen Kultus⸗ 
dienern unter beſtimmten Strafen verboten iſt, 
die Akte der Civielbehörde zu „kritiſiren“ oder 
zu rügen“. Aus der Uebereinſtimmung des 
Ausdruckes wird nun weiter gefolgert, daß 
nunmehr die Anklagebehörde mit der ſtraf⸗ 
gerichtlichen Verfolgung des Erzbiſchofs be- 
traut werden könnte, eine Annahme, die jedoch 
urſprünglich nicht den wirklichen Abſichten der 
Regierung entſprach, bis der erwähnte Kirchen⸗ 
fürſt durch ſein allerneueſtes Verhalten die 
Regierung zu einem weiteren Einſchreiten ge⸗ 


nöthigt hat. 
Schweiz. 


Bern, 19. Mai. Das ſchweizer Volk ge⸗ 
nehmigte geſtern mit 186,041 gegen 175,164 
Stimmen die Reviſion der Bundesverfaſſung 
und die Wiedergeſtattung der Todesſtrafe. Die 
Reſultate von ganz Wallis, einem großen 
Theil Teſſins und Graubündten's fehlen noch. 
Teſſin iſt zweifelhaft, Wallis und Graubündten 
werden vorausſichtlich die Mehrheit vergrößern, 
Zürich, Bern, Baſelſtadt, Baſelland, Thurgau, 
Neuenburg und Genf haben ablehnend ge⸗ 


ftimmt. 
Holland. 


Rotterdam, 15. Mai. Die Directoren 
der „Afrikaniſchen Handelsvereinigung“ Pincoffs 
und Kerdyck haben die Flucht ergriffen, weil 
es an den Tag gekommen ſein ſoll, daß ſie 
ſeit 7 Jahren den Actionären falſche Bilanzen 
vorgelegt haben. Pincoffs war Mitglied der 
erſten Kammer und auch Präfident der „Rotter⸗ 
damer Handelsvereinigung“, welche die be⸗ 
deutenden Arbeiten von Fijenoord bei hieſiger 
Stadt ausführt. Es herrſcht große Aufregung. 
— Dem Amſterdamer Allgemeen Handelsblad 
wird von Rotterdam berichtet, Kerdyck habe 
in Antwerpen ſich zu entleiben verſucht, der 
andere Director Pinkoffs aber ſei in Paris 
verhaftet worden. 

Asen. 

— Die Befürchtungen, daß Indien einer 
neuen Hungersnoth entgegengehe, erhalten durch 
folgen Nachrichten des Standard aus Lahore 
vom 14. Mai Beſtätigung: Der Transport 
von Korn zur Abhülfe der Hungersnoth in 
Kaſchmir iſt fehlgeſchlagen, theils in Folge 
des Ausbruches von Viehſeuche unter den 
Zugochſen, theils in Folge der Hinterniſſe, 
die man den Unternehmern bereitete. Die 
Höflinge des Maharadſchah, von denen viele 
große Speculanten ſind, haben beſtändig gegen 
die Hülfsgeſellſchaft intriguirt, da dieſe die un⸗ 
geheuren Gewinnſte beeinträchtigt haben würde, 


Der Städtetag in Berlin. 
(Schluß.) 

Stadtverordneten - Vorſteher Dr. Wolff 
(Stettin): Ich bedaure, daß hier drei Herren 
in demonſtrativer Weiſe ſich gegen die Reſo⸗ 
lution geäußert, ohne für ihre Ausführungen 
irgend welche Gründe anzuführen. Der letzte 
Herr Redner beſtritt uns die Competenz, hier 
im Namen der Conſumenten zu beſchließen. 
Der Herr Bürgermeiſter iſt mir jedoch den 
Beweis ſchuldig geblieben, wie weit ſich ſein 
competentes Mandat ausdehnt. Ich weiß in 
der That nicht, wer mehr berufen ſein ſollte, 
im Namen der Bürgerſchaft zu ſprechen, als 
die ſtädtiſchen Vertreter. Thatſache iſt, daß 
lediglich eine Anzahl Großcapitaliſten, deren 
Induſtrie infolge planloſer Ueberproduction 
ꝛc. darniederliegt, Schutzzölle verlangen. Sämmt⸗ 
liche Kleininduſtriellen, die ſehr wohl wiſſen, 
daß ſie des ausländiſchen Imports von Roh⸗ 
materialien und Halbfabrikaten nicht entbehren 
können, und die noch weniger willens ſeien, 
ſich den Export für ihre Fabrikate abſchneiden 
zu laſſen, ſeien Gegner der Schutzzölle. Er 
könne es nicht begreifen, wie man zur Anſicht 
gelangen könne: man ſei im ſtande unſere 
Induſtrie wieder zu beleben, wenn man alle 
unſere fortgeſchrittenen Verhältniſſe, die Er⸗ 
rungenſchaften der Neuzeit ꝛc. über den Haufen 
werfe und auf die Verhältniſſe des Jahres 
1818 zurückgehe. M. H.! Die Maſſenge⸗ 
genſätze ſind bereits kraß genug, die Zeiten 
ſind traurig, unſer Volk nagt am Hunger⸗ 
tuche. Und in ſolcher Zeit ſcheut man ſich 
nicht, dem Volke noch die nothwendigſten Lebens⸗ 
bedürfniſſe zu vertheuern. Daß man den immen⸗ 
ſen Getreidehandel der Oſtſeeſtädte ruinirt, will 
ich blos beiläufig erwähnen. Der Hr. Bürger⸗ 
meiſter von Mannheim hat bereits nachgewieſen 
daß der Landwirthſchaft aus den Getreidezöllen 
nicht der geringſte Nutzen, aus den dadurch be⸗ 
dingten Eiſenzöllen jedoch großer Schaden er- 
wächſt. M. H.! In der ſozialdemokratiſchen 
Agitation iſt wohl augenblicklich eine Todten⸗ 
ſtille eingetreten. Sollten jedoch unſere politi⸗ 
ſchen Verhältniſſe ſich einmal ändern und die 
ſozialdemokratiſche Agitation wieder einmal auf 
der Bildfläche erſcheinen, und wenn noch oben⸗ 
drein ein künſtlicher Gegenſatz zwiſchen Stadt 
und Land geſchaffen worden iſt, dann, m. H., 
dürfte es traurig ausſehen mit dem Geſchicke 
unſeres theuren deutſchen Vaterlandes. Erhe⸗ 
ben wir deshalb noch in letzter Stunde war- 
nend unſere Stimme gegen die einzuführenden 
Getreide- und Viehzölle. (Lebhafter Beifall.) 

Nach kurzen Bemerkungen des Stadtv. 
Hamſpohn⸗Köln, welcher für, und der Reichs⸗ 
tags⸗Abg. Härle⸗Heilbronn, welcher gegen die 
Reſolution ſpricht ergreift das Wort der 

Stadtv. Schmidt (Elberfeld): Der Herr 
Bürgermeiſter der Stadt Witten ſprach uns 
die Competenz ab, hier im Namen der Conſu⸗ 
menten zu ſprechen. Nun, iſt der Herr Bür⸗ 
germeiſter nicht von den Stadtverordneten, die 
aus Cenſuswahlen hervorgegangen, gewählt 
worden? Ich bin ſo frei, alsdann auch ſeine 
Competenz als Bürgermeiſter und Vertreter 
der Stadt Witten auf dem gegenwärtigen 
Städtetag für incompetent zu erachten. (Rufe: 
Sehr richtig! Heiterkeit.) Die drei Her⸗ 
ren Opponenten, von denen der Vertreter 
von Eſſen derjenige Oberbürgermeiſter iſt, der 
den bekannten Bauernbrief des Fürſten v. Bis⸗ 
marck colportirt, find zum mindeſten keine com- 
petenten Vertreter des Handels. Ich kann 
conſtatiren, daß die große Mehrheit der Han⸗ 
delswelt des Rheinlandes Gegner der Schutz⸗ 
zölle ſind, und zwar gehören zu dieſen Gegnern 
auch ſehr bedeutende Großinduſtrielle. Ich bin 
als Stadtverordneter von Wählern der dritten 
Wählerklaſſe gewählt worden, und ich ſchätze 
es mir zur hohen Ehre, daß tauſende von 
kleinen Handwerkern und Arbeitern zu meinen 
Wählern zählen. Im Namen dieſer meiner 
Wähler, im Namen des Handels und der In⸗ 
duſtrie von Elberfeld und Barmen proteſtire 
ich hiermit feierlich gegen jeden Getreide⸗ und 
Viehzoll, und ich bin überzeugt, die meiſten 
meiner rheiniſchen Collegen werden ſich dieſem 
meinem Proteſte anſchließen. (Lebhafter Beifall.) 

Nach einer kurzen und unbedeutenden De⸗ 
batte gelangte die mitgetheilte Reſolution mit 
68 gegen 4 Stimmen in ihrem vollen Umfang 
zur Annahme. Gegen die Reſolution ſtimmten 
Eſſen, Bochum, Ottenſen und Eilenburg. Die 
Vertreter von Heilbronn und Witten fehlten bei 
der Abſtimmung. 

Stadtverordneter Hamfpohn (Köln) ſprach 
dem Vorſitzenden und der Stadt Berlin im Namen 
der Verſammlung den beſten Dank aus. 

Danach ſchloß der Vorſitzende, Stadtver⸗ 
ordneter Dr. Straßmann (Berlin), den deut⸗ 
ſchen Städtetag gegen 3 Uhr Nachmittags. 


Provinzielles. 
Königsberg, 19. Mai. 


[Todesfall.] 


Geſtern Abend ſtarb plötzlich am Lungenſchlage 
Stadtgerichts⸗Präſident Zippel nach kurzem 


bereits ernannt war. 

Danzig, 18. Mai. [Mord ⸗Anſchlag.] 
Mit Entſetzen ſpricht man in der Neuſtädter 
Gegend von einem Mordanſchlag auf den 
Oberförſter Heiſe in Gnewau, der noch recht⸗ 
zeitig in der Ausführung verhindert wurde. 
Ein ehemaliger Förſter, Namens Horn, der 
wegen verſchiedener Dienſtvergehen ſeines Amtes 
entſetzt worden iſt, hat dem Oberförſter dafür 
Rache geſchworen. Da er wußte, daß der 
Oberförſter am Mittwoch einen Holzverſteige⸗ 
rungstermin in Rheda abzuhalten hatte und 
darum den von Gnewau nach Rheda führenden 
Weg paſſiren mußte, hatte er dieſen Weg an 
einer Stelle unterminirt und die Höhlung mitz 
Dynamit angefüllt, um auf dieſe Weiſe den 
Oberförſter mit ſammt ſeinem Gefährt in die 
Luft zu ſprengen. Der Belaufsbeamte, Förſter 
Bennier aus Gnewau, kam aber dazu und er⸗ 
tappte den Horn gerade bei der Arbeit, als 
er den Zündfaden mit dem Sprenggeſchoß in. 
Verbindung ſetzen wollte. Mit dem Zündfaden 
in der Hand ergriff Horn zwar die Flucht, 
der Arm der Gerechtigkeit wird ihn aber ſchon 
erreicht haben, denn wie wir hören, hat der 
Staatsanwalt ſeine ſofortige Feſtnahme ange⸗ 
ordnet. (Geſ.) 

— 19. Mai [Bauten.] Zum nächſten 
Jahre ſteht ein erheblicher fortifikatoriſcher 
Bau in Ausſicht, nämlich der Umbau des 
Biſchofsberges, deſſen Koſtenanſchlag über eine 
Million Mark beträgt. Die Kaſerne des Biſchofs⸗ 
berges ſoll nämlich ihres Schieferdaches ent⸗ 
kleidet und bombenfeſt caſematirt, ſowie ſämmt⸗ 
liche Schanzen der Vorwerke ebenſo wie beim 
Hagelsberge erhöht werden, um für die weit⸗ 
tragenden Geſchütze ein größeres Vorterrain 
zu ſchaffen. (Weſtpr. Z.) 

— (Entſprungen.] Am Sonnabend iſt es 
den ſchweren Verbrechern Wrang, Knorr und 
Bigolski, welche zu 5, 15 u. 7 Jahren Freiheits- 
ſtrafen verurtheilt waren, gelungen aus dem 
Gefängniß auf Neugarten zu entſpringen. Die⸗ 
ſelben haben mittelſt Centrumbohrer, welche 
ihnen für Arbeiten, die dieſelben am Tage 
auszuführen hatten, anvertraut waren, die 
Schlöſſer erbrochen, alsdan die Kleiderkammer 
geöffnet und ſich mit der nöthigen Garderobe 
verſehen. (W. Z.) 

Elbing, 19. Mai. [Lehrer⸗Verein. In 
der nächſten Delegirten-Verſammlung des oſt⸗ 
preußiſchen Provinzial-Lehrer⸗Vereins ſoll über 
den Antrag berathen werden, den Elbinger 
Lehrer-Verein aus dem Provinzialverbande 
auszuſchließen. Aus welchen Gründen iſt vor⸗ 
läufig nicht geſagt. Der Elbinger Lehrer- 
Verein hat deshalb in ſeiner letzten Sitzung 
beſchloſſen, nach den Gründen dieſes Antrages 
offizielle Anfrage zu halten, da er dieſelben 
auch in der eingetretenen Trennung der Pro⸗ 
vinzen Oſt⸗ und Weſtvreußen nicht zu finden 
vermag. . 

Marienwerder, 17. Mai. Appellations⸗ 
gerichts-Verhandlung.] Wie ſ. Z. mitgetheilt 
worden, iſt der verantwortliche Redacteur der 
„Altpreußiſchen Zeitung“ in Elbing, Herr 
Fiſahn, wegen Beleidigung zweier Offizier, die 
eine Vorſtellung im Elbinger Stadttheater viel⸗ 
fach geſtört hatten, in erſter Inſtanz zu 75 Mk. 
Geldſtrafe verurtheilt worden. Der Criminal⸗ 
Senat des hieſigen Appellationsgerichtes hat 
in ſeiner heutigen Sitzung dieſes erſtinſtanzliche 
Erkenntniß beſtätigt. (N. W. M.) 

Graudenz, 18. Mai. (Bäckertag.] In 
den Tagen am 8., 9. und 10. Juni findet in 
Graudenz der erſte Provinzial⸗Bäckertag, ver⸗ 
bunden mit Fachausſtellung ſtatt. Zur Betheili⸗ 
gung bei der Ausſtellung werden Bäckermeiſter, 
Conditoren, Pfefferküchler, Maſchiniſten, Kauf⸗ 
leute Mühlenbeſitzer und Mehl-Lieferanten ein⸗ 
geladen. Anfragen nimmt der Vorſitzende des 
Verbandes G. Laue in Graudenz entgegen. 

Filehne. [Wucher] Der „B. B.⸗Z.“ 
wird von hier geſchrieben: „Ein extra⸗ordinä⸗ 
res Wuchergeſchäft, das ſchon vor einiger 
Zeit gemacht worden ift, kommt jetzt erſt an's 
Tageslicht und vor das Kriminalgericht. Ein. 
Jüngling, der noch unlängſt die Schwarzbach'⸗ 
ſche Anſtalt beſuchte, war in Geldverlegenheit. 
Er begab ſich alſo zu einem jener Menſchen⸗ 
freunde alias Vampyre und lieh 400 Thaler. 
Dafür mußte er drei Wechſel zu 1000 Thaler 
und einen vierten ſogenannten Ehrenſchein auf 
auf 3000 Thaler ausſtellen. Der Vater des 
leichtſinnigen Jünglings deponirte nunmehr 
dieſe Wechſel dort, bob fie gehören, nämlich 
bei der kgl. Staatsanwaltſchaft, und die Unter⸗ 
ſuchung gegen den Wucherer, der, nachdem er 
alle ſeine Habſeligkeiten verkauft, die Stadt 
verlaſſen hat, iſt bereits im Gange. 

D Culm, 19. Mai. [Tages ⸗ Chronik. 
Am 10. d. Mts. beſchloß der hieſige Krieger⸗ 
verein, die Unterſtützungskaſſe aufzuheben und 
der allgemeinen Unterſtützungskaſſe der deutſchen 
Kriegervereine beizutreten, die Beiträge zu 
demſelben für ein Jahr den Mitteln der auf⸗ 
gelöſten Kaſſe zu entnehmen und den Reſt der 
Vergnügungskaſſe einzuverleiben. Ferner wurde 
beſchloſſen, den Tag der goldenen Hochzeit 


injeres Kaiſers, Feitlich zu begehen und falls 
lam hieſigen Orte eine allgemeine Ser ſtatt⸗ 

nden ſollte, ſich dieſer anzuſchließeu. Die 
Arrangements der Feier wurden dem Vorſtande 
überlaſſen. Sodann beſchloß der Verein, 50 Mk. 
zur Vertheilung an dem hohen Feſttage an 
Dinterbliebene aus den letzten drei Feldzügen 
und zwar an die Hilfsbedürftigſten und Würdig⸗ 
ſten mit je 10 Mk., dem Vorſtand zu über⸗ 
weiſen. — Das zur Feier der goldenen Hochzeit 
unſeres Kaiſers, hier zuſammengetretene Comité, 
beſchloß eine allgemeine Feier nicht zu ver⸗ 
anſtalten, ſich vielmehr den von einzelnen 
Vereinen und den von den Schulen zu arran⸗ 
girenden Feſtlichkeiten anzuſchließen, und Samm⸗ 
ungen zu veranſtalten, deren Erlös zur Unter⸗ 
ſtützung von Armen an jenem Tage verwendet 
werden ſoll. — Vorgeſtern hat Herr Kreis⸗ 
Gerichts⸗Director Schmohl von hier ſeine Er- 
nennung zum Land⸗Gerichts⸗Director in Lands⸗ 
berg a.W. erhalten. — Geſtern wurde hier 
das Werſche'ſche Sommertheater unter der 
Direction des Herrn Otto Ungnad mit dem 
Luſtſpiel „Dr. Klaus“ eröffnet. Die Wahl 
der Mitglieder ſcheint recht glücklich ausgefallen 
zu ſein und hat die Geſellſchaft auf das Publi⸗ 
kum, welches ſich recht zahlreich eingefunden 
hatte, einen recht günſtigen Eindruck gemacht. 
— Heute hält der polniſche Verein zur Unter⸗ 
ſtützung der lernenden Jugend Weſtpreußens 
feine General-Verſammlung hier ab, zu deren 
Ueberwachung Bürgermeiſter a. D. Rex hier 
eingetroffen iſt. 

Briefen, 19. Mai. [Unfere Polizei] hat 
geſtern zwei Wechſelfabrikanten abgefaßt. Die⸗ 
ſelben hatten einen Wechſel über 900 Mark 
ausgeſtellt und mit Namen von bäuerlichen 
Beſitzern aus Okonin bei Rehden verſehen. 
Sie gaben an, Viehhändler aus Schwetz zu 
ein, wollten an den Beſitzer Kamprowski in 

konin Vieh verkauft und über den Betrag 
oben beſagten Wechſel erhalten haben und bö⸗ 
ten dieſen jetzt zum Ankauf an, da ſie Geld 
gebrauchten. Der um den Kauf angegangene 
Kaufmann bot den Fremden 700 Mark für 
den Wechſel, welches Angebot ſie höchſt gleich 
gültig acceptirten. Br. 3) 
Poſen, 19. Mai. [Der achte Verbands⸗ 
tag der deutſchen Erwerbs- und Wirthſchafts⸗ 
genoſſenſchaften] der Provinz Poſen fand geſtern 
bon 9½ Uhr Vormittags bis nach 2½ Uhr 
Nachmittags unter Vorſitz des Verbandsdirektors, 
Kaufm. C. Meyer (Poſen) mit einſtündiger 
Mittagspauſe im kleinen Lambert'ſchen Saale 
ſtatt. Vertreten waren durch ſtimmberechtigte 
Delegirte von den 13 Vereinen unſerer Pro⸗ 
din; 12. Als Vertreter der Anwaltſchaft 
deutſcher Genoſſenſchaften wohnte der Ver⸗ 
ſammlung Dr. Schneider aus Potsdam bei, 
welcher die zahlreichen, von den Delegirten in 
Betr. verſchiedenen Vereins⸗Angelegenheiten an 
ihn gerichteten Fragen ſchlagfertig und er⸗ 
ſchöpfend beantwortete. Zum Verbands direktor 
wurde von der Verſammlung für das nächſte 
Vereinsjahr Kaufmann C. Meyer (Poſen) und 
zu deſſen Stellvertreter Kaufmann Röſtel 
(Filehne) wiedergewählt, und als Ort für den 
nächſtjährigen Verbandstag wiederum Poſen 
beſtimmt. Auf dem diesjährigen allgemeinen 
Verbandstage zu Stuttgart wird der Verband 
durch Kaufm. C. Meyer, als Verbandsdirektor, 
außerdem durch einen vom Vorſchußverein zu 
Dobrzyca, welcher durch Loos dazu beſtimmt 
wurde, zu wählenden Deputirten vertreten ſein. 
Nachmittags vereinte die Mitglieder des Ver⸗ 
bandstages ein Diner in Buckow's Hotel, bei 
welchem mancherlei Toaſte ausgebracht wurden. 


ö Bromberg, 19. Mai. [Gutsverkauf. 
Das Rittergut Oſſowiec, 3600 Morgen groß, 
eine lange Reihe von Jahren im Beſitz der 
3 Kretſchmer befindlich, iſt vor einigen 

agen für 363000 Mark von dem Gutspäch⸗ 
ter Meyer in Sierniczek, einem Vorwerk an 
der Brahemündung und zum Gütercomplex von 
Zolendowo gehörig, gekauft worden. Br. 3) 
Inowrazlaw, 15. Mai. (Landwirthſchftl. 
Verein.] In einer am 14. di. abgehaltenen 

Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins wurde 

. A. von Herrn Amtsrah Seer⸗Niſchwitz fol⸗ 
nder Antrag eingebracht: An Se. Durch⸗ 

ucht, den Reichskanzler, die Bitte zu ſtellen, 
nach Möglichkeit dafür zu verwenden, daß 

für inländiſches Getreide bei Waggonladungen 
don 200 Zentnern und bei Verſendungen in 
tößere Entfernungen eine Ermäßigung der 

Fracht derart eintrete, daß für jede voll durch⸗ 

aufenen 120 Kilometer 5 Prozent der Ge⸗ 

Ammtfracht in Wegfall kämen. Der Antrag 

| Bird nach eingehender Debatte angenommen 

I de Seer übernimmt die Ausarbeitung 

s Entwurfs. Dieſe fol ſodann gedruckt und 
2 


Vereinen der öſtlichen Provinzen mit dem 
Erſuchen um Betheiligung an der Petition 
zugeſandt werden. (O. Pr.) 
— [Sammlung.] Der unlängſt in Ino⸗ 
wrazlaw verſtorbene Bankier Michael Levy, 
er bekanntlich ein großer Liebhaber prä⸗ 
liſtoriſcher Alterthümer war, hat, einem Poſener 
Polniſchen Blatte zufolge, ſeine reichhaltige 
Sammlung in der Nähe von Inowrazlaw aus⸗ 
gegrabener archäologiſcher Gegenſtände teſta⸗ 


0 


Br, 


* 


mentariſch dem archäologiſchen Kabinet der 
Univerſität Krakau (!) vermacht und iſt dies 
ſelbe kürzlich, der Verfügung des Teſtators 
gemäß, durch Vermittelung des Domherrn 
Polkowski, dem gedachten Kabinet übergeben 
worden. 

Thorn. Alles in Deutſchl. u. auch an unſerm 
Orte rüſtet man ſich zur goldenen Hoch- 
zeit des Kaiſerpaares! Hinüber zu den 
Antipoden dringt die Feſtesfreude, getragen 
von unſerer jungen Marine wie von einer 
ſchwimmenden frohen Botſchaft, die da laut 
verkündet in allen Zonen und auf allen Mee⸗ 
ren, an allen Küſten: der wunderbare Greis, 
der zum erſtenmal ſeit einem Jahrtauſend das 
Volk der Germanen kryſtalliſirt hat zu Einem 
Kaiſerreich als dem Kerne der Nation, die 
ſeit anderthalb Jahrtauſenden Mutter der 
Nationen und Trägerin der Weltgeſchichte war, 
Tupu Sili o Siamari, Tupu o Polusia, Kaiſer 
der Germanen und König von Preußen in 
der Samoaſprache genannt — er feiert ſeine 
Goldhochzeit. Dieſe Feier, dieſes Felt ermahnt 
uns mehr als je zur Erinnerung an die Zeit 
vor 9 Jahren, wo laut und hell der Ruf zur 
Einigung — Einigung — durch ganz Deutſch⸗ 
land ging. — „Seid einig! einig!! einig!!!“ 
— Soll wieder bei dieſem hohen Freudenfeſt 
der endlich geeinigten Nation die alte Klage 
tönen: daß jede Corporation, jedes Dörfchen 
und jeder kleine Gau ſich ſepariren! daß, wo 
zwei Deutſche ſind, ſich drei Meinungen bilden!? 
Hoffentlich nicht ſo in Thorn! Ein großes 
Volksfeſt, ein allgemeines, dem Sinne des ge⸗ 
feierten Herrſchers gemäß, zu wohlthätigem 
Zwecke veranſtaltetes Gartenfeſt in der Zie⸗ 
gelei wird Land und Stadt vereinen, trotz 
Alledem und Alledem! Was hilft's nun, 
grollen und im Winkel brüten? daß die Reichs⸗ 
einheit durch Schutzzoll zur vollen ſtrammen 
Einheit à la preußiſcher Zucht erhöht werden 
fol? Der conftitutionelle Kaiſer hat damit 
nichts zu thun! Er iſt das Symbol unſerer 
nationalen Einheit; in Ihm ſind wir als 
deutſche Nation repräſentirt. Ihm feiern wir 
Sein hohes und wunderbares Ehrenfeſt Alle 
ohne Unterſchied! 

— Die Eichhörnchen, dieſe gefährlichen 
Feinde unſerer Singvögel, haben in der Nähe 
unſerer Stadt recht überhand genommen, Im 
Ziegeleiwäldchen haben ſie unter den Vögeln 
die ärgſten Verwüſtungen angerichtet und auch 
im Glacis begegnet man den zwar zierlich aus⸗ 
ſehenden, aber doch höchſt gefährlichen Räubern 
ſehr oft. Wer jetzt im Glacis ſich an dem 
Geſang der Vögel ergötzt, die namentlich in 
dem Theil am Pilz, zwiſchen Bromberger 
Chauſſee und Weichſel, ihre lieblichen Weiſen 
in entzückender Mannigfaltigkeit ertönen laſſen, 
der muß wünſchen, es möge dieſen ungebetenen 
Beſuchern der Vogelneſter der Krieg erklärt 
werden. Könnte vielleicht auch hier der Ver⸗ 
ſchönerungs-Verein etwas thun? 

— —— Herr Gymnaſial⸗Lehrer 
Curtze, unſer verdienter Coppernicus⸗Forſcher 
und Gymnaſial⸗ Bibliothekar, iſt zum Ober⸗ 
lehrer ernannt worden. 

— Getreidetrausport. Am 17. d. Mts. 
paſſirten 30 Galler mit Getreide das Neben⸗ 
Zollamt Schillno; es iſt nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß dieſer bedeutenden Einfuhr die in 
kurzer Zeit in Kraft tretende Zollpflichtigkeit 
des Getreides zu Grunde liegt. 


politische Ueberſicht. 
* Thorn, den 20. Mai. 


Forckenbeck hat ſein Amt als Präſident 
des Reichstags niedergelegt! Es giebt kaum 
ein Ereigniß, welches die Situation deutlicher 
zu kennzeichnen geeignet wäre. Nur der Beſuch 
Windthorſt's bei Bismarck läßt ſich ihm, als 
Symptom für die Wandelung der Dinge etwa 
an die Seite ſtellen. Forckenbeck war der Ver⸗ 
treter den liberalen Mehrheit des Hauſes, die, 
ſo geſpalten ſie auch ſein mochte, in ihren 
Grundprincipien wenigſtens einig war. Den 
wirthſchaftlichen Kämpfen der letzten Wochen 
iſt es vorbehalten geweſen, dieſe Mehrheit zu 
ſprengen, und ſo betrachtet ſich Forckenbeck dem 
auch ſonſt noch allerhand Vorgänge, u. a. der 
jüngſte Zwiſchenfall mit dem Reichskanzler, 
ſein Amt verleidet haben mögen, nicht mehr 
als den Vertreter der Mehrheit des Hauſes. 
Die alte Reichstagsmehrheit hat aufgehört zu 
exiſtiren, eine neue, die conſervativ⸗ klerikale 
im Bunde mit allerhand wirthſchaftlichen 
Intereſſen⸗Gruppen hat das Regiment ange⸗ 
treten. — Was der Entſchluß Forckenbeck's 
zu bedeuten hat, das iſt ziemlich klar und es 
iſt bei dem Banket, welches dem Städtetag 
folgte, von verſchiedenen Rednern, von Forken⸗ 
beck ſelbſt, wie von Braun und Richter⸗Hagen, 
erörtert worden: eine neue Partei-Gruppirung. 
Eine große liberale Partei wird ſich unſtreitig 
in der nächſten Zeit bilden, beſtehend aus dem 
„linken Flügel“ der National⸗Liberalen und 
den gemäßigteren Elementen der Fortſchritts⸗ 
partei. Der rechte Flügel der National-Liberalen 
mit Bennigſen an der Spitze mag dann mit 
einem Theil der Frei⸗Conſervativen eine 
Mittelpartei bilden. Die Keime zu dieſer 


neuen Parteibildung ſind ſchon längſt vorhanden, 
die Abſtimmung über die Zollvorlage hat ſie 
vollends zu Tage gebracht, und der Städte⸗ 
tag hat allem Anſchein nach die Entwickelung 
der Dinge noch beſchleunigt. Daß der Städte⸗ 
tag dies gethan, iſt ein ſo wichtiges Reſultat, 
daß man ſeine ſonſtige vergebliche Arbeit darüber 
vergeſſen kann. — Die weitern Conſequenzen, 
welche ſich aus dem Schritt Forckenbeck's er⸗ 
geben, laſſen ſich heute noch kaum überſehen. 
Aber ſchon die von uns angedeutete neue 
Partei⸗Gruppirung, welche bald ins Werk ge⸗ 
ſetzt werden dürfte, zeigt, welche Wichtigkeit 
dieſem Schritte beiwohnt. 

Der neueſte in Rußland vorgekommene 
Brand zeigt, daß bei den Feuersbrünſten 
im Ural wirklich böſer Wille die Hand im 
Spiele haben muß; der Verdacht, daß Nihili⸗ 
ſten dieſe Brände anſtecken, um Beunruhigung 
unter der Bevölkerung zu erzeugen, iſt wohl 
nicht ſo ganz ungegründet. Ihren Zweck dürf⸗ 
ten ſie wohl auch erreichen, die Beunruhigung 
wird ſich aber bald gegen die Nihiliſten ſelbſt 
kehren, und die Umſtürzler werden alſo ſicher 
keinen Vortheil von ihrem frevelhaften Begin⸗ 
nen haben. Es kann gar nicht ausbleiben, 
daß die Bevölkerung durch ſolches Beginnen 
aus der Gleichgültigkeit aufgerüttelt wird, 
mit welcher ſie bisher das Walten des Nihi⸗ 
lismus betrachtete, und daß ſie ſich nun mit 
Erbitterung gegen diejenigen wendet, in denen 
ſie die Urheber der Brände vermuthet, Es 
fehlte in Rußland bisher an dem Bewußtſein, 
daß die Sache der Regierung und die der 
Bevölkerung eine gemeinſame ſei; ſolche Tha⸗ 
ten, wie die jetzigen, können dieſes Bewußtſein 
hervorrufen. 

—— 


Locales. 
Strasburg, den 19. Mai 


— Ein Bauer hieſiger Gegend paſſirte auf 
ſeiner Durchreiſe nach Konojad unſere Stadt 
und führte eine ganz ſchöne Portion Breſſen, 
die er in ſeinem Teich gefangen, mit ſich, um 
ſie ſeinem Schwiegervater zu ſchenken. Unſere 
Polizei hatte aber auf das nicht allzu kleine 
ar, ihr Augenmerk gerichtet, das Bündel 
unterſucht, die Fiſche gefunden und ſie wegen 
des Verbots mit Beſchlag belegt,; ſie wurden 
Auktionsweiſe verkauft und der Erlös an die 
Armenkaſſe abgeführt. Betrübt und mit zer⸗ 
knirſchtem Herzen trat der gute Schwiegerſohn 
die Rückreiſe an. 


— Herr Bürgermeiſter Borchert hat in 
dem auf ſeinem Gute Sugajno befindlichen 
Torfbruche ein Hirſchgeweihe (16 Ender) auf⸗ 
gefunden und ſolches dem Kaufmann A. Kredler 
hierſelbſt, zur Uebergabe an den hiſtoriſchen 
Verein in Marienwerder überliefert. Obwohl 
daſſelbe ſchon mehrere Jahrhunderte in dem 
Torfmoraſte gelegen haben muß, hat es ſich 
ſehr gut erhalten und beſitzt ein ſehr kerniges 
Horn. 

— Bei der Aufnahme der Inventur in 
dem Kaufmann Bötzel'ſchen Konkurſe ſoll man 
auf dem Boden nicht weniger als 180 Pfund 
Pulver aufgefunden haben. Im Falle eines 
Brandes würde ſolches ein großes Unglück 
angerichtet haben, und es würden die Kauf⸗ 
leute daher gut thun, wenn ſie dazu einen ge⸗ 
eigneten Schuppen außerhalb der Stadt, wo⸗ 
möglich auf dem Stadtfelde, wo ſie gleichzeitig 
ihr Petroleum lagern könnten, erbauen würden. 

— Liedertafel. In dem geſtrigen Einge⸗ 
ſandt wird die hieſige Liedertafel erſucht, nicht 
allein in den von derſelben bis jetzt inne⸗ 
habenden Lokalitäten, ſondern in allen in der 
Stadt belegenen Gärten Geſangs⸗Vorträge dem 
Geſang liebenden Publikum zum Beſten zu 
geben. Der Herr Einſender ſcheint die Lieder⸗ 
tafel für eine herumziehende Sänger⸗Geſellſchaft 
zu halten, ſonſt würde er dieſe Anforderung 
an dieſelbe nicht ſtellen. Die Liedertafel hat 
den Geſang nur für ihre Mitglieder gepflegt 
und wird ſolchen nur in den bis jetzt von ihr 
benutzten Lokalitäten, als „Schützengarten“ und 
„Gajdy“ zur Geltung bringen. Nichtmitglieder 
waren und bleiben ſtets ihre angenehmen Gäſte, 
aber das Herumziehen iſt ihr noch nicht eiu- 
mal im Traum eingefallen. 

— Trichinen. In einem geſtern von dem 
Fleiſcher Fischer ——.—.— Schweine wur⸗ 
den in unendlicher ge Trichinen vorgefun⸗ 
den. Das Schwein war verſichert und wird 
alſo ſowohl dem Verkänfer als Käufer ein 
Schaden nicht entſtehen. 


Vermiſchtes. 


* Dem Berliner Polizei⸗Präſidium ſind 
ſchon mehrfach Zuſchriften zugegangen, in wel⸗ 
chen demſelben Dank für die angeordnete Schlie⸗ 
ßung der Balllokale um 12 Uhr Nachts aus⸗ 
geſprochen wird. Eine derſelben iſt von beſon⸗ 
derem Intereſſe. Sie geht von einer Zimmer⸗ 
vermietherin aus, welche bereits ſeit 19 Jah⸗ 
ren an junge Leute, Studenten, Kaufleute u. ſ. w. 
vermiethet. Sie theilt als Thatſache mit, daß 
während dieſer Zeit ſich nicht weniger als 7 
ihrer Chambregarniſten, und zwar zwei in ei⸗ 


nem Jahre, nach Vergendung alles Geldes in 
Tanzlokalen erſchoſſen hätten. 


Celegraphiſche Borſen · Pepeſche 


Berlin, den 20. Mai 1879. 


Fonds: Sehr günſtig. 19. M. 
Ruſſiſche Banknoten 195,30 1 194,85 
Warſchau 8 Tagge 194,90 | 194,40 
Ruff. 5% Anleihe v. 1877 866,60 86,10 
Polniſche Pfandbriefe 50% 60,60 60,70 
do. Liquid. Pfandbriefe 54,20 54,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 4 98,10 98,00 
do. do. 4½/ 102,80 103,00 
Kredit⸗Actien exel. Dividende 458,50 455,00 
Oeſterr. Banknoten 173,30 | 173,55 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 151,60 149,90 
Weizen: gelb Mai⸗Juni 193,00 192,50 
Sept.⸗Okt. 194,00 194,00 

Roggen: looo 127,00 127,00 

Mai⸗Juni 124,00 | 124,00 
Juni⸗Juli . I24,00 124,00 
Sept.⸗Okt. 130,00 129,50 
Rüböl: Mai⸗ Juni 57,30 57,40 
Sept.⸗Oct. 58,40 58,50 
Spiritus: loco 52,201 52,60 
Mai⸗Jun i 51,30 52,50 
Auguft-Septbr. . . 53,70 53,60 


Diskont 3% 
Lombard 4% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki. 
Thorn, den 20. Mai 1879. 

Wetter: ſchön. 

Weizen: behauptet, roth 178—180 Mk., do, 
bezogen 172—174 Mk., hellbunt 188 bis 
190 Mk. per 2000 Pfd. 

Roggen: bei ziemlich ſtarkem Angebot etwas 
matter; poln., etwas beſetzt, 121 Mk., do. 
dünnkörnig, 118—119 Mk., do. guter, 128 
bis 124 Mk., ruſſiſcher 110—112 Mk. per 
2000 Pfd. 

Gerſte: wenig Geſchäft; inländiſche, gute 115 

bis 122 Mk., ruſſiſche, helle 105—107 Mk. 

Hafer: matter, ruſſiſcher, beſetzt 107—110 Mk., 
dito, hell. wenig beſetzt 112—114 Mk. 

Erbſen: feſt, Kochwaare 120—128 Mk., Futter⸗ 
waare 110—117 Mk. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 20. Mai 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 

Loco 54,50 Brf. 54,50 Gld. 
Mai 54,50 „ 54,50 
Frühjahr 54,50 „ 54,50 


— bez. 
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Berlin, 19. Mai. Es ſtanden zum Verkauf: 
2752 Rinder, 6321 Schweine, 1615 Kälber, 17,041 
Hammel. 

Auch auf dem heutigen Markt wirkte die in ver⸗ 
gangener Woche ſtattgehabte Maſtviehausſtellung, auf 
welcher viele Schlächter extraordinäre Ankäufe gemacht 
hatten, noch ſehr nngünftig ein; außerdem hatte ganz 
unmotivirter Weiſe ein außergewöhnlich ſtarker Auf⸗ 
trieb ſtattgefunden, ſodaß bei durchweg ſehr ſchlechtem 
Geſchäft überall ein Preisrückgang Statt fand und der 
Markt lange nicht geräumt wurde. 

Rinder, feinſte Waare, 56—57, Ia. 51—52, IIa. 
48—49, IIIa. 38—39 Mark pro 100 Pfund Schlacht⸗ 
gewicht. 

Schweine, beſte Mecklenburger 44—45, Landvieh 
41—43, Ruſſen 36—39 Mark pro 100 Pfd. Schlacht⸗ 
gewicht. Bakuner kirca 42 Mark bei 40—50 Pfund 
Thara. 

Kälber 35—45 Pfg., Hammel 40—45 „ pro 1 
Pfd Schlachtgewicht. * Wc 


Butter. Berlin, 19. Mat. 1879. ([Wochen⸗ 
bericht von Gebrüder Lehmann & Co., Louiſenſtr. 34.] 
Die Produktion geht momentan zurück, weil die 
Vegetation nachgeblieben, die Stallfütterung aber großen⸗ 
2 ſchon nicht mehr ausreichend iſt. — Die Zufuhr 
iſt darum in verfloſſener Woche geringer geweſen und 
die herangekommenen Sachen konnten ſich bald plaziren. 
In geringen friſchen Sorten beſteht beſte Frage; 
ſpeciell werden alle ausländiſchen Sorten wegen bevor⸗ 
ſtehender Zollerhöhung hereingenommen. 
Wir notiren ab Verſandorte Alles per 50 Kilogr. 
Feine und feinſte Mecklenburger, Vorpommerſche und 
Holſteiner 90—95—100, Mittelſorten 85; Sahnenbut⸗ 
ter von Gütern, Schweizereien und Molkerei-Genoſſen⸗ 
ſchaften 85 —90—100, feinſte 115, abweichende 75 bis 
80 Mk.; Landbutter: Pomm. 7580, Litth. 70, Hofe 
butter 85, Schleſiſche 70—75, Prima 80, Elbinger 70 
5 a > 0 . 67, Heſſiſche 
1, Thüringer 76, galiziſche, ungariſche mähriſche, (frei 
bie pace 58—60, alte 2830 5 e 


Holztransport auf der Weichſel. 

Am 17. Mai ſind eingegangen: Sadebaum, von 
. Kordin an Kretſchmer ⸗Schulitz 2 Traften, 
797 iefern⸗ Rundholz, 150 Kiefern ⸗ Schwellen; am 
18. Mai eingegangen: Jacob Fritz, von Mondrzigewski⸗ 
Ribit an Trepnauer Gembliß 6 Galler, 280 Klafter 
Klobenholz; Czwezchenbaum, von L. Herzberg⸗Saswie⸗ 
horsz an St ens⸗Danzig 8 Galler, 5200 Ctr. Weizen. 

19. Mai ſind eingegangen: Kretſchmer, von 
affe ⸗Krotezin an Kretichmer - Schulig 6 Traften 115 
efer⸗Kantbalken, 184 Kiefern Rundholz, 394 Eichen. 

Am 20. Mai ſind eingegangen: Kretſchmer, von 
1 * an Kretſchmer⸗Schulitz 2 Traf⸗ 
ten, 214 Eichen⸗Schwellen, 318 Kiefern⸗Rundholz, 555 
— ti 655 Eichen - Schwellen, 610 Stück Eichen⸗ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗ 
tungszeit. Ip 


Waſſerſtand am 20. Mai, Nachm.J3 Uhr 11 Fuß 9 Zoll, 


Celegraphiſche Depeſche 

der „Strasburger Zeitung“. 
Berlin, 20. Mai. Im Reichstage theilt 
Vice⸗Präſident Dr. Lucius dem Hauſe ein 
Schreiben Forckenbeck's mit, worin derſelbe 
erklärt, daß er das Präſidium niederlege aus 
Geſundheitsrückſichten und wegen des Gegen 
ſatzes zu der Mehrheit des Hauſes, in welchem 

er ſich befinde, 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Gottfried und Chriſtine 
Woelk'ſchen Eheleuten gehörige Grund⸗ 
ſtück Nro. 2, Gumowo, beſtehend aus 
drei Wohnhaͤuſern mit zuſammen 


Druckarbeiten 


jeder Art liefert 


192 Mark jährlichem Nutzungswerth, 
aus 2 Stallungen und einer Pfoſten⸗ 
ſcheune, ferner aus Hof, Garten, Weide, 
Wieſe, Acker mit einer Geſammtfläche 
von 83 ha 19 a 40 qm zum Rein- 
5 ertrage von 319 Mk. 17 Pf., ſoll 
ex am 30. Juni er., 

{ Borm 10 Uhr, 

4 an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
* zunmer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 


. ſtreckung verſteigert werden. 
Fi Thorn, den 24. April 1879. 
3 Königliches Kreis ⸗Gericht. 


3 Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
7 Das den Ignatz und Julianne 
% Materniczkiſchen Eheleuten gehörige 
ö Freiſchulzengut Nr. 25 Thorniſch⸗ 
Papau beſtehend aus einem Wohn⸗ 
N hauſe und zwei Kathen zum jährlichen 
i Nutzungswerthe von 300 Mk., aus 
Vieh⸗, Pferde⸗ und Schafſtall und 
einem Schweine- und Hühnerſtall, auch 
einer Scheune, ferner aus Hofraum 
und Acker mit einer Geſammtfläche 
von 89 ha 90 a 60 qm mit 1668 Mk. 
Reinertrag ſoll am 

17. Juni er., 

Vormittags 10 ½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Directorial⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs -Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
N. Thorn, den 9. April 1879. 
3 Königliches Kreisgericht. 

2 Der Subhaſtationsrichter. 


= Hin Wunder der Indıstrie! = 
Höchſt wichtig für Händler. 
Gegen Einſendung oder Nachnahme 
von nur 1 Mark verſende 
eine prachtvolle Uhrkette 
N aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einem 
. Metalle, welches ſich nur mit dem 
7 Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
Mi der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
5 der Güte des Metalls. Ferner 


BERN 


Br 7 prachtvolle u. koſtbare Gegenſtände. 
* 1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger⸗ 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Finger⸗ 
hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel⸗ 
Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 
Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr⸗ 
1 gehänge. Alle dieſe 8 ſchönen Ge- 
u genftände zuſammen, welche fich vor⸗ 
züglich auch zu Geſchenlien eignen, 
verſende für den unglaublich billigen 
Preis von 1 Mark. 
NB. Bitte anzugeben, ob Herren-, 
oder Damen⸗Uhrkette gewünſcht wird. 
Niemand verſäume von dieſer noch 
2 nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 
4 zu machen. 
% H. Wolff, Berlin, 
Naunynftr. 46/47, 
Man wolle genau auf meine Firma 
achten. 


— > u 


= ARBEIT a LEE a RT 
} 500 Mark 

. zahle ich dem, der beim Gebrauch von Kothe’s 
= ahnwaſſer a Fl. 60 Pf., jemals wieder 
ahnſchmerzen bekommt oder aus dem Munde 
riecht. 

Joh. George Kothe, Hoflieferant, Ber⸗ 

lin 8., Prinzenſtraße 35. 
— Alleinige Niederlage in Danzig bei Herrn 
) Eduard Schnur, Langgaſſe 16, welcher 
er zur Bequemlichkeit des Publikums am hieſi⸗ 
* gen Orte eine Zweig⸗Niederlage bei Herrn 
F. Menzel errichtet hat, aus der auch die 
vorſchriftsmäßigen weichen Zahnbürſten 
4 40 Pf. zu beziehen find. 


PPP 
Apotheke Culmsee, 


Eu hält ſämmtliche in das Droguenfach fallende 
8 Artikel, wie: 

. Doppelt kohlenſaures Natron, 
* Chlorkalt, Glauberſalz, Salzſänre, 
Badeſalze ꝛc. ꝛic. zu ſoliden Preiſen auf 


3 Anilinfarben 


8 (giftfrei) mit genauer Gebrauchs ⸗Anweiſung 
55 zum Selbſtfärben; auch zum Färben von 
9 Moos und Gräfern, ein ſchönes Grün 

2 in Päckchen a 10 Pf. 


— 
3 Gegen 
: Feldmäuſ 
Feldmauſe 
offerirt die Apotheke zu Dommitzſch 
(R.⸗B. N un Phosphorpillen als 
das wirkſamſte und daher billigſte Mittel. 
5 Kilo = 9 Mk., 10 Kilo = 16 Mk., 50 
Kilo = 75 Mk. Gebrauchsanweiſung dabei. 
Referenzen: H. H. Rittergutsbeſitzer v. Pa⸗ 
1 b. Dommitzſch. Helms⸗ 
fing b. Nordſtemmen (Hannover). v. Storch⸗ 


Dämelow bei Ventſchow (Mecklenburg.) 
Außerdem liegen noch andere Atteſte vor. 


8081 al 


die Dampfdruckerei 


der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 


Brückenstrasse 10, 
schnell, sauber und billig. Die Herren Gewerbtreibenden 
machen wir besonders darauf aufmerksam, dass der Druck 
von Preisverzeichnissen sich wesentlich billiger stellt, als 
Lithographie. 


Professor V. Kletzinsky in Wien 


schreibt über das Sodawasser: 

„Das echte Sodawasser leistet eine wahrhafte Desinfection und Läuterung 
des Wassers und ist 'von grossem Werthe für den Organismus, der selbst ein 
Kohlensäure-Entwickelungsapparat ist, und welcher der periodischen Kohlensäure- 
8 in seinem Innern den gleichsam periodischen Schlaf verdankt, in den 
er füllt. 

Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und 
röther; es erhöht die Gemüthsfreudigkeit, erweckt die Lebensenergie, Geistesfrische, 
Arbeitslust und beugt zahllosen gichtischen, rheumatischen und hypochondrischen 
Zufällen vor, oder hilft ab. Es macht alle Traubenkuren entbehrlich, macht das 
gesäuerte blauviolette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die 
blassen Wangen der Stubenhocker das rosige Incarnat der Gesundheit und 


Lebensfrische.* 
Wirklich ächtes Sodawasser 


(Sodawater, Eau de soude carbonatee), 
wıe es in England, Frankreich, Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 
Selterwasser mit Recht durchaus vorgezogen wird, führe ich stets vorräthig u. 
frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphons. 


Dr. Ed. Assmuss, 


Thorn, 


Mineralwasser-Fabrikant. 


4 
0 


> Kaiſerlich Deutſche Po ſt. 
| Hamburg-AmerikanischePacketfahrt-Actien-Gesellschaft 


2 Directe Poſt⸗Dampſſchiffſahrt zwiſchen 


Hamburg m New⸗York, 


Hävre aulaufend. 
Gellert 4. Juni. Silesia 18. Juni. 


Lessing 11. Juni. Wieland 25. Juni. 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend. 


| Hamburg, Weſtindien Mexico, 


Havre anlanfend, 
nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens Mexico's und der Weſtküſte 
Vandalia 21. Mai. Saxonia 7. Juni. Teutonia 21. Juni. 
von Hamburg am 7. und 21., jeden Monats. Die Dampfer vom 
| @. allein haben Anſchluß in St. Thomas, via Havana, nach Vera Cruz, 
| Tampico und Progreso. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, 


Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 
Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


(15) 
Herder 21. Mai. 
Frisia 28. Mai. 


Alle Sorten 


Klee⸗, Gras⸗, Feld⸗, Wald⸗ und 
Garten⸗Sämereien 


auf Reinheit und Qualität von der 


Samen⸗Controlſtation 


zu Danzig geprüft; ſowie künſtliche Düngemittel offeriren wir hiermit unter Ga⸗ 


rantie zu den billigſten Preiſen. 
C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 
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Hauptlager in Strasburg bei S. M. Rosenow. 


Stollwerk sche Brustbonbons. 


a Packet 50 Pfennige. 
Die ausserordentliche Verbreitung dieses Hausmittels hat eine ebenso grosse 
Zahl ähnlicher Präparate als Nachahmer hervorgerufen, welche sich nicht ent- 
blöden Verpackung, Farbe und Etikette in täuschender Weise herzustellen. Die 
Paquete des. ächten Stollwerck'schen Fabrikates tragen den vollen Namen des 
Fabrikanten und kennzeichnen sich die Verkaufsstellen durch ausgelegte Firmen- 


Beguß⸗ und Steingut⸗Thon liefert > 
Herrmann Winkler, 
Thongrubenbeſitzer in Oſtrau bei Leisnig, in Sachſen. 


f Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer iu Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Dupfer) in Thorn. 


Di vortrefflichen Hausschatz, wel- Wesen nu 
(cher in keiner Familie fehlen darf, das] ins Edel, ng han Panggpck- M 


Würfel-Zucker, 


aus feinſter Raffinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


en gros & en detail. 


Gegoſſenen Würfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertig 


und führe ich nicht. 5 
Julius Buchmann, 
Dampfbetrieb für 7 — und Puder⸗Zucker. 


orn. 


Doppelte (ital.) Zuchführung und 
kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts-Inſtitut nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz 


Jul. Morgenstern, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 
Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugeſandt. EEE 


TECHNIKUM zu EINBECK 


— Prov. Hannover. — 
Städtische, unter Aufsicht der Königl. Regierung 
stehende höhere 


Fachsehule für Maschinentechniker. 


Beginn des Semesters am 23 April. 
Aufnahmen bis zum 1. Mai. 
Näheres durch den 


5 


DiREC TOR DR. STEHLE. 
FC RT EEETEN EERBEIETSTEE BENEFSEEREIDEEN 


VENIGS-TRANK. 


27070000 nn nn nn ¾¼ —: —úQͤ 

Bingen, Station Laufenburg, 6. Januar 1879, Herr Jacoby 
Da in meinem Hause schon mehrere Flaschen Königstrank gebraucht 
worden sind, und ich schon 18—24 Flaschen für Andere bestellt 
habe, deren heilsame Wirkung überall anerkannt wird — besonders 
hat er mir bei Augenentzündung, Magenleiden, Brandwunden aus- 
gezeichnete Hilfe geleistet — so statte ich Ihnen aufrichtigen Da 
ab und bestelle hiermit etc.ete. Achtungsvoll Simon Frei, Schmied. 

Auszug fon Attesten und Dankschreiben fersende gratis und 
franco, und bite 15,000 Mark Garantie für die Aechtheit dieser so- 
wol, als der nicht feröffentlichten, die sämmtl. im Original bei mir 
zur Einsicht Jedermanns bereit liegen. 

Die Flasche Königstrank kostet 2 Mark und 50 Pf. für Fer- 
pakkung. Bei Abname fon 3 Flaschen ist die Ferpakkung umsonst; 
Zu haben beim Fabrikanten Jacoby, Berlin SW., Bernburgerstr. 29 
und in dessen Niderlage bei Herrn Heinrich Netz in Thorn. 


* Kaiserlich Deutsche Post. 
N 


orddeutscher Lloyd. 
Doftdampfldifffahrt 
| 
23 


von 


Wegen Passage wende man sich an 
8 die General⸗Agenten 


Johanning & Behmer, Louiſenplatz 7 in Berlin 
oder an deren Agenten 


Carl Spiller Thorn. 


—̃ —„ — — nn sa 4 

0, welch’ herrliches Mittel! uftänbigen Reisenden, Agenten, ech 
Herrn F. Pelzer in Coblenz. begebe enn 6 Pi. 01 
Nochmals muss ich Sie ‚ersuchen, mir ker Mühe mindeſte 1 


Nebenverdienſt. { 
:h 2 äschc Schlesischen ach 
Penchel Momig Hitraet von Emil i Felix Riebel, Leipzig 
Szezyrba in Breslau en den 3 
ekommt mir ausgezeichnet, so — Sul 
an 5 — denselben nicht sein kann. Wen md 14 
Reuterhausen, bei Limburg an der Pꝗ walara ur Az N 
Lahn, 6. April 1876; [gg und ng urogy ur uagog RG 
En. Reusch, Kaufmann. | -pusjssuy uo 
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einzig sichere Mittel gegen On- 
ee Husten, Heiserkeit, Ver- 
Se ung etc. bei Kindern auch 
gegen Verstopfung ist, bekommt man in 
ganzen Flaschen zu 1,80 Mk., in ¼ 
Flaschen zu 1 Mk., und in ¼ Flaschen zu 
50 Pf. nur allein ächt in Thorn]. 
in der Königl. priv. Löwen - Apotheke 
G. Teschke); Culmsee in der 
potheke des Herrn B. Iltz. 

NS. Vor den vielfachen Nachpfuschun« 
gen, die lediglich auf Prellerei des Pu- 
blikums berechnet sind, wird dringend 
gewarnt. 

für ein älteres leiſtungs⸗ 
fähiges Bremer Haus 
der Senken Dro⸗ 
guen⸗ und Thee⸗ Brauche. Beſte Refe⸗ 
renzen erforderlich. Offerten unter K. 2264 
an die Annoncen⸗Expedition von 
E. Schlotte in Bremen. 


für Bremen geſucht 


